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Allgemeines: 
 
 In sechs Leitperspektiven werden Fähigkeitsbereiche angesprochen, die nicht einem 
einzigen Fach zugeordnet, sondern übergreifend in verschiedenen Fächern entwickelt werden 
sollen. Leitperspektiven sind:  
 
 Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE),  
 Bildung für Toleranz und Akzeptanz von Vielfalt (BTV),  
 Prävention und Gesundheitsförderung (PG),  
 Berufliche Orientierung (BO),  
 Medienbildung (MB),  
 Verbraucherbildung (VB) 

 
 Die bisherigen schulartspezifischen Fächerverbünde werden aufgelöst. Stärker 
fachbezogene Bildungspläne stellen die Bedeutung der Fachlichkeit und die Entwicklung der 
fachlichen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler in den Mittelpunkt; auf der Basis 
gefestigter fachlicher Kompetenzen können die Aspekte fächerverbindenden Lernens zum 
Tragen kommen. 
 
  Durch das in allen weiterführenden Schularten neu eingeführte Fach „Wirtschaft / Berufs- 
und Studienorientierung“ sollen die ökonomische Bildung der Schülerinnen und Schüler und 
deren Berufs- und Studienorientierungsprozess gefördert werden.  
 
  Das neue Wahlpflichtfach „Alltagskultur, Ernährung, Soziales“ (AES) im gemeinsamen 
Bildungsplan der Sekundarstufe I harmonisiert die Inhalte der bisherigen Wahlpflichtfächer 
„Mensch und Umwelt“ (Realschule) und „Gesundheit und Soziales“ (Werkrealschule / 
Hauptschule) sowie des Fächerverbunds „Wirtschaft – Arbeit – Gesundheit“ (Werkrealschule 
/ Hauptschule). 

Bildungswert des Faches Wirtschaft / Berufs- und Studienorientierung (WBS) 

Das Grundproblem des Wirtschaftens ist:  
Wie kann eine effiziente und gleichzeitig gerechte Versorgung trotz begrenzter Ressourcen 
und daraus resultierender Verwendungskonkurrenzen erreicht werden?  
Durch die Lösung dieser Frage kann – bei unterschiedlichen, bisweilen konfliktreichen 
Interessenlagen – ein gutes Zusammenleben ermöglicht werden. 

Ziel der ökonomischen Bildung ist, die Schülerinnen und Schüler zu befähigen, ökonomisch 
geprägte Lebenssituationen zu erkennen, zu bewältigen und zu gestalten sowie ihre Interessen 
in einer sich verändernden globalisierten Welt selbstbestimmt und selbstbewusst zu vertreten. 
Dadurch trägt ökonomische Bildung zur Stärkung der Mündigkeit der Schülerinnen und 
Schüler bei, die auch für ihre berufliche Orientierung im Hinblick auf die Planung und 
Gestaltung des Übergangs in Ausbildung, Studium und Beruf eine wichtige Rolle spielt. Sie 
sollen in die Lage versetzt werden, in ökonomisch geprägten Lebenssituationen 
gemeinwohlorientiert auch die Interessen anderer zu berücksichtigen, den Wert der 
Zusammenarbeit zu erkennen und zugleich für sich und andere Verantwortung zu 
übernehmen. Schließlich ermöglicht das Fach Wirtschaft / Berufs- und Studienorientierung 
einen Einblick in die Rahmenbedingungen des Wirtschaftens sowie Zugänge zur Arbeits- und 
Berufswelt, sodass die Schülerinnen und Schüler deren Bedeutung sowohl erkennen als auch 
mitgestalten können. Dies erfordert die Auseinandersetzung mit übergeordneten, zum Teil 



 2 Informationen zum Bildungsplan 2016 für Klassenstufe 7 

konkurrierenden gesellschaftlichen Zielsetzungen wie zum Beispiel Solidarität, 
Nachhaltigkeit, Lebensqualität, Wohlstand, Freiheit. 

Das Selbstverständnis des Faches Wirtschaft / Berufs- und Studienorientierung wird in den 
prozessbezogenen Kompetenzen zugrunde gelegt. Die Schülerinnen und Schüler sollen 
wirtschaftliche Wirkungszusammenhänge und Funktionsweisen analysieren und beurteilen 
können, um daraus Handlungsoptionen abzuleiten. Ihre eigenen Fähigkeiten, Potenziale und 
Interessen zu erkennen, stellt dabei die Basis für ihre Handlungsoptionen als Berufswähler 
dar. Ausgangspunkt des Wirtschaftens sind knappe Güter; bei ihnen übersteigen die 
Bedürfnisse der Menschen, die zwar individuell verschieden, aber aggregiert prinzipiell 
unbeschränkt sind, die Möglichkeiten der Produktion. Individuell führt das 
Knappheitsproblem zu Entscheidungs- und Zielkonflikten, gesellschaftlich zu 
Verteilungskonflikten und nicht selten zu Ungleichheit. 

Verschiedene ökonomische Modelle versuchen, den Umgang mit dieser 
Knappheitsproblematik zu erklären. Die Theorie der rationalen Entscheidung geht davon aus, 
dass Akteure auf der Basis ihrer Präferenzen rational entscheiden, um ihren Nutzen zu 
maximieren. Dabei beeinflussen Anreize (Belohnungen beziehungsweise Restriktionen) die 
Kosten-Nutzen-Abwägung. Andere Modelle hinterfragen diese Rationalitätsprämisse. 
Ausgehend von empirischen Studien und Experimenten gehen insbesondere 
Sozialwissenschaften davon aus, dass sich Menschen und Organisationen auch von sozialen 
Normen, Gewohnheiten, moralischen Präferenzen und ihrer Intuition leiten lassen. Diese 
Erkenntnisse spielen in der Ökonomik eine zunehmend größere Rolle. Insofern ist es 
bedeutsam, den Schülerinnen und Schülern den Pluralismus von Modellen, aber auch das 
Verhältnis von Modellen und Wirklichkeit bewusst zu machen. 

Der Knappheitsproblematik kann grundsätzlich auf verschiedene Weise begegnet werden: 
Neben der Optimierung von Güterentstehung sowie -verwendung 
beziehungsweise -verteilung reduziert auch die Einschränkung des Bedarfs die Knappheit 
(durch Preissteigerung, Zuteilung oder Verzicht beziehungsweise Schenken) und verändert 
damit mögliche Verteilungskonflikte. Die Frage, wie man mithilfe eines Ordnungsrahmens 
(zum Beispiel Regeln, Verträge, Institutionen, Entscheidungsarchitektur) am besten Einfluss 
auf die gesellschaftliche Verteilung nehmen kann und inwiefern man dies soll, wird 
wirtschafts- und gesellschaftspolitisch kontrovers diskutiert. 

Grundsätzlich zeigt sich der Bildungswert des Faches im Erkennen ökonomischer Situationen, 
dem Beurteilen ökonomischen Handelns sowie in der Erkenntnis, dass es dabei Alternativen 
gibt – auch im Hinblick auf die Berufs- und Studienorientierung. Deshalb sollen die 
Schülerinnen und Schüler befähigt werden, als mündige Wirtschaftsbürger ihr tägliches 
wirtschaftliches Handeln zu hinterfragen und sich bewusst zu sein, dass sie auf die System- 
und Ordnungsbedingungen auch politisch Einfluss nehmen können. 

Im Übergang von der Schule zum Arbeits- und Berufsleben ergeben sich für die Schülerinnen 
und Schüler vielfältige Möglichkeiten, die ihnen richtungsweisende Entscheidungen 
abverlangen. Dabei kommt bei der Unterstützung und Vorbereitung von tragfähigen, ihren 
Kompetenzen und Entwicklungen entsprechenden Entscheidungen für kommende 
Berufswege sowie für lebenslanges Lernen dem Fach Wirtschaft / Berufs- und 
Studienorientierung eine besondere Funktion zu. Eine zentrale Aufgabe der Berufs- und 
Studienorientierung ist es, die Schülerinnen und Schüler als zukünftige Berufswähler in die 
Lage zu versetzen, die Angebote der Arbeitswelt zu analysieren und mit ihren Interessen und 
Fähigkeiten zu vergleichen. 
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Bildungswert des Faches Alltagskultur, Ernährung, Soziales (AES) 

Menschen gestalten ihren privaten Alltag ganz unterschiedlich. Entsprechend ihres 
Lebensstils und den damit verbundenen Wertorientierungen sowie verfügbaren Ressourcen 
entwickeln sie Routinen und Handlungsmuster, um sich den alltäglichen Herausforderungen 
zu stellen. Kontinuierliche technische und gesellschaftliche Entwicklungen, umfassende 
Konsummöglichkeiten sowie veränderte Anforderungen der Berufs- und Arbeitswelt prägen 
den Alltag und das Zusammenleben der Menschen. Für verantwortungsbewusstes und 
nachhaltiges Entscheiden und Handeln im Alltag benötigen die Schülerinnen und Schüler 
Kompetenzen, die sie nur bedingt über Sozialisation und Zusammenleben erwerben. In den 
Handlungsfeldern „Alltagskultur“, „Ernährung“ und „Soziales“ entwickeln die Schülerinnen 
und Schüler Handlungskompetenzen für die Alltagsbewältigung und Alltagsgestaltung, des 
weiteren erhalten sie wertvolle Impulse zur Persönlichkeitsentwicklung und zur beruflichen 
Orientierung. 

Alltagskultur 

Kinder und Jugendliche leben in vielfältigen Lebenszusammenhängen mit unterschiedlichen 
kulturellen Einflüssen und bringen daher eine Vielfalt von Alltagserfahrungen mit in den 
Unterricht. In einer zunehmend komplexen Welt werden von ihnen, jetzt und in der Zukunft, 
verantwortungsbewusste Entscheidungen im Alltag erwartet, die Konsequenzen für ihr 
individuelles Handeln, aber auch Auswirkungen auf Mitmenschen und Umwelt haben. 
„Alltagskultur, Ernährung, Soziales“ legt die Grundlage für verantwortungsvolles Handeln, 
um gesellschaftliche Teilhabe wahrnehmen zu können. 

Ernährung 

Die Förderung der Ernährungsbildung ist ein wichtiges Anliegen des Faches. Das 
Ernährungsverhalten im privaten Haushalt sowie in der Gemeinschafts- und 
Außerhausverpflegung beeinflusst die Esskultur, das Zusammenleben und damit in hohem 
Maß die Alltagskultur. Durch die gezielte Auseinandersetzung mit unterschiedlichen 
Perspektiven der Ernährung und des Essens werden die Schüler und Schülerinnen befähigt, 
ihr Handeln mündig, verantwortlich für sich und andere zu gestalten. Die reflektierte 
Auseinandersetzung mit Ernährung stellt einen zentralen Bestandteil der alltäglichen 
Lebensführung dar und hat gesellschaftspolitische und gesundheitsfördernde Bedeutung. 

Soziales 

Alltagskultur wird durch das soziale Miteinander stark geprägt. Ausgehend von vielfältigen 
Erfahrungen aus dem Zusammenleben in Haushalten, familiären Kontexten und anderen 
Sozialverbänden werden Kommunikations- und Konfliktfähigkeit, gezielt auch für das 
bürgerschaftliche Engagement, erweitert. Die Selbstgestaltungskompetenz wird gestärkt und 
die Wechselwirkungen des individuellen Handelns auf Mit- und Umwelt reflektiert. 

 


